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flfhiitttti'mtfitië* werben 3«I»rcêrtt>omtcmc«t0 für ein Stnlenberjapr ausgegeben;
^.lUIIUUllillUiU jyf. 2.50 fur bic ©eproeig ittib SJJrtrf 2.50 für baë Slttëlanb.

«d)U»eijerifd)e Qnferatc 20 !)lp., auëlânbifdK 20 ©feunig pro cinfpnltige ©etitgeile; größere Sluftr&ge entfprccpenbcr SïaBatt. — SIbonnentcntë:
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0|pjielles 0r^an
Jcljuicij. l)cbammcnccrcitts'

ausgegeben com ^entraloorsfanb-

(Êrlifjtnn! Je^eu ïBmtat Einmal.
Hrud unb ©jpebition :

B4idjiîvudïmû J. W v t lj, Bftolfmt am Blbia.

pie Puöfü()tuug ber ^îariiofe butdj bte

^ebitmme.
(gortfe^ung).

©ewöpnlicp wirb cine fogert. SJiaëte Penupt,
nuf welepe baë ©ploroform aufgefepüttet wirb.
Habei ntufs man immer Pebenteit, bafs bie grau
nirfjt ©plorofornt allein atmen foil, fonbern immer
ein ©emifcp non Suft mit biefem giftigen @afe.
Haper barf nie bie SJtaëte gang mit Eploroforut
burepbräntt biept auf SDÎunb unb S?afe gebrürft
werben ; bielmepr follte man immer einen ginger
gtoifdEjen SOtaëte unb ©efiept eiitfcpieben tonnen,
bamit genügenb Suft guftrömen tann.

gm SInfang empfiehlt eë fiep, bie SJtaëïe nod)
weiter entfernt gu Ratten unb fie bann nur lang»
faut bent ©efidjte gu näpern ; bamit erfpart man
Der grau ein fetjr BeängftigenbeS ©rftidungë»
gefüEjL ©in Wenig tritt biefe unangenehme ©m»
pfinbung immer auf. 9Jtan tut bal)er gut, Pe»

oor man bie SJtaête pinpalt, ber grau etwaë
SOtut gugujprccpett unb itjr gu ertiären, bap fie
über baë ©rftidungëgefûpl niept gu erfepreden
Praucpe.

Haë ©ploroform wirtt äp e n b ; baper barf
bie naffe SJtaëte nie lange bie Ipaut berühren.
Sluë bem gleichen ©runbe muff man aufpaffen,
ja niept in bie Singen gu tropfen. Hie Hebamme
maepe eê fiep gur Siegel, jewcilen gum Stuf»

giefjen beë ©ploroformë bic SJtaëte üont ©efiept
ber grau gu entfernen unb in bie Stäpe be8

Slrgteë pingupalten, bamit er jebeëmal fepen
tann, wie biet aufgefepüttet wirb. Stur bann
tann ber Slrgt bie Startofe rieptig beurteilen unb
gugleicp fcpüpt fiep baburdj bie Hebamme bor bem

Vorwurfe, fie pabe gu biet gegeben, lieber bie
auguwenbenbe SJtenge laffen fiep teine ©orfepriften
aufftellen, weil baë boit gall gu gall uerftpieben
ift. Sicper ift nur, baft man bie SJtaëte nie
lange gang troefen laffen barf, wenn bie Star»
tofe fortgefept Werben foil. 0b noep ©ploroform
barauf fei, prüft man ant beften babttrep, bap
man fie an feine eigene Stafe peilt (unb niept
etwa nur burcp Stacpfüplen mit beut ginger

Sticpt gar feiten pört man ergäplen, eë fei
unmögtiep gewefen, biefe ober jene grau gu nar»
totifieren. SBenn niept ipergfcpwäcpe ober ein
anbcreë erfcnnbareë Seiben borlag, fo bentpt

I biefe ©epauptung allemal auf grrtum; benn jeber
gefunbe SJtenfd) (apt fiep burd) ©ploroform in
Startofe üerfepen. Haë SJtiplingen pat entweber
barin feinen ©rtutb, bap gu Wenig ©ploroform
aufgefepüttet würbe ober bap ntau bie SJtaëte

gu oft ober gu lange bout (Gefiept entfernte.
Hiefe gepler laffen fiep leiept uernteibeu, wenn
man baran beutt. llebrigenê ift eë ftetë 'Sacpe
beë Slrgteë, barüber gu Waepen, bap Weber gu
uiel ttuep gu wenig gegeben werbe.

Sie ipauptfaepe bei ber Shtnft gu nartoti»
fieren, ift nuit aHerbiugê niept baë ©egiepen unb
fpinpalten ber SJtaëte (baë tann auep eine Pe»

(iebige Âpûlfëperion tun), fonbern bic ©eoPacp»
tun g ber Starto tifier ten. Stur genaueê
unb ituuuterbrocpeneë Slufpaffen tann mit einiger
©ieperpeit Unglûetëfâlle berpüten

Hie wieptigften, in ber Startofe leiept er»
tennbaren Sebenëerfepeiuungeu finb : Sltmung,
IfSulë, ©eficptëfarbe unb ©eWegungen. Stuf biefe
4 Sebenëgeicpeit pat fiep baper bie Slufmerffam»
teit beë Startotifiereuben beftän big gu ridjteu.
Stieptë baboit barf überfepeu Werben!

0b bie SI t m u n g rieptig Oor fiep gepe, pört
man in ber Siegel leiept, and) fiept man babei
bie ©ruft fid) peben unb fenten. Siôtigenfallë
tann man fiep burcp Slnnäpern beë Dpreë an
ben SJtuub ber grait bauon übergeugen, ob bie
Sange arbeitet. (Sitte ©epinberung ber Sltmung
Wirb gttWeilen burtp eine unuatürlicpe Sage beë

fopfeê berurfaept. SStan pat alfo barauf gu
ad)ten, bap berfclbe uitpt ttaep pinteu perunter
pünge ober mit bent Sinne auf bie ©ruft ge»
brüdt ober ftart und) einer ©eite gebrept fei.
©clbftuerftänblid) barf bie Sltmung" nie ftille fiepen,
gm SInfang ber Startofe tonunt eë guWeilen bor,
bap bie grau mitten in fräftigen SItentgügen
plöpliep bett Sltem anpält, baë ift battit meiftenë
bie golge beë ftarfen Sieigeë, welepett baë Êploro»
form auf bie Stafeufcpleimpaut auêûbt. SEeittt

ntau fiep ftartriecpenbe ©ubftaitgen, g. ©. ©alntiaf»
geift, biept unter bie Stafe peilt, fo entpfiitbct ntatt
ein âpttlidjeë ©toeteit ber Sltmung. SJiati eut»

fernt bie SJtaëte für turge geit ttitb brüett mit
ber flaepen Ipanb giemlid) fräftig unb rafcp attf
bie SStitte ber ©ruft, bann ift meiftenë biefer
niept fcpliinnte gwifcpenfall Pefeitigt.

©iel wieptiger finb bie (Störungen ber Sltmung
in ber tiefen Startofe. Ha fonintt eë bor, bap

Ws

ber Starfotifierten bie gunge fo gegen beit .Sïepl»

topf pitt gurüetfinft, bap baburd) ber gutritt ber
Suft gur Suttgc Oerpinbert Wirb. "Sofort pört
battit bic Sltmung auf. Ha8 .jjmtôeritië Wirb
babttrep Pefeitigt, bap ntatt mit Peibett Rauben
unter beut Oprläppcpen giemlicp träftig auf ben

lintertiefer brüett, fo bap er naep borne rutfept.
Hatitit Wirb auep bie gunge naep borne gefepoben,
ber Seplfopf wirb frei unb bie Suft tann wieber
pajfierett. — Hie fdjlimntern gälte finb aber bie,
wo eine Säpmung ber Sltmung eingetreten ift.
gtt ber Siegel ift burper bie SÎtmung allmäptig
laitgfamer unb fdpoöcpcr geworben unb eitblicp
fo leife, bap man fie taunt ntepr pört unb fiept.
Hann ftept bie SItntungêlâpmung unmittelbar Pe»

bor unb man iitup fofort bic SJiaëte bout @e»

fiepte Wegnepmen, Wenn nid)t noep aitbere SSIap»

napitten, bor allein bic „tünftlicpe Sltmung" nötig
werben, Waë bann 3ad)e beë Slrgteë ift. Hie
ipülfe ber ipePatittue Wäprenb ber Sluëfûprung
ber tüuftlitpeu Sltmung Pcftept barin, bap fie bie

gunge ber Sd)cintoteu mit einem Hudje ober
einer bout Slrgt gegebenen gange fapt unb per»

borgegogen pält, bamit fie niept auf ben Scpl»
• topf gurüdfinfe.

Her it 1 8 tann in ber Siegel gut bon ber
tpeOantnte Peobadjtet werben, ba fie ja für bie
SSiaête itttr eine £taitb Praucpt. Sr foil wo»
möglicp ununterProcpen ober boep fepr oft ge»

füplt Werben. Sßirb er übermöpig rafcp ober gu
Initgfant ober gar fcpwad) unb fcpwcr füplbar,
fo mup baë fofort beut Slrgte mitgeteilt Werben ;

benn auë foldjett geid)en ertennt ntau bie brop»
enbe ©rlapinung beë

Sluë ber ©efidptêfarbe glaubt Pefannt»
liep jeberntanu fofort Seplüffe auf baë ©efinben
eineë SJcettfdjcit giepeit gu tünnen. gür unfere
grage tommen pauptfäcplicp gWei ©eränberungen
in ©etraept, unntlid) bie blaurote garbe alê
geidjett ungenügenber Sltmung (guweilen auep bei

6ergfcpwäd)e) ttnb baë blaffe Sluëfepen bei Pe»

ginnenber (Srlapiiutng beë fpergenë. gut lepterit
galle tritt oft ftarfer Sepwcip im Oeficpte auf
unb gugleicp finten bie güge eigeutümlicp ein.
Haê finb gang Pebentlicpe geiepen, welepe bie io»

fortige ©utfernung ber SSiaëfe unb bie £>ülfe beë

Slrgteë uerlangeit.
Hie ©cluegütigen, toelcpe bie ©ploro»

formierte pauptfäcplicp mit Slrnten ttnb ©einen
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Erkheiiü jeden Monat einmal.
Druck und Expedition t

Nuchdrnckrrri I. Wrisz. Affvltrvn am Aldis.

Die Ausführung der Warkose durch die

Keöamme.
(Fortsetzung).

Gewöhnlich wird eine sogen. Maske benutzt,
auf welche das Chloroform ausgeschüttet wird.
Dabei muß man immer bedenken, daß die Frau
nicht Chloroform allein atmen soll, sondern immer
ein Gemisch von Luft mit diesem giftigen Gase.
Daher darf nie die Maske ganz mit Chloroform
durchdränkt dicht auf Mund und Nase gedrückt
werden; vielmehr sollte man immer einen Finger
zwischen Maske und Gesicht einschicken können,
damit genügend Luft zuströmen kann.

Im Anfang empfiehlt es sich, die Maske noch
weiter entfernt zu halten und sie dann nur langsam

den: Gesichte zu nähern; damit erspart man
öer Frau ein sehr beängstigendes Erstickungsgefühl.

Ein wenig tritt diese unangenehme
Empfindung immer auf. Man tut daher gut,
bevor man die Maske hinhält, der Frau etwas
Mut zuzusprechen und ihr zu erklären, daß sie
über das Erstickungsgefühl nicht zu erschrecken
brauche.

Das Chloroform wirkt ätzend; daher darf
die nasse Maske nie lange die Haut berühren.
Aus dem gleichen Grunde muß man aufpassen,
ja nicht in die Augen zu tropfen. Die Hebamme
mache es sich zur Regel, jeweilen zum
Aufgießen des Chloroforms die Maske vom Gesicht
der Frau zu entfernen und in die Nähe des

Arztes hinzuhalten, damit er jedesmal sehen

kann, wie viel aufgeschüttet wird. Nur dann
kann der Arzt die Narkose richtig beurteilen und
zugleich schützt sich dadurch die Hebamme vor dem

Borwurfe, sie habe zu viel gegeben. Ueber die
anzuwendende Menge lassen sich keine Borschriften
aufstellen, weil das von Fall zu Fall verschieden
ist. Sicher ist nur, daß man die Maske nie
lange ganz trocken lassen darf, wenn die Narkose

fortgesetzt werden soll. Ob noch Chloroform
darauf sei, prüft man am besten dadurch, daß
man sie an seine eigene Nase hält fund nicht
etwa nur durch Nachfühlen mit dem Finger!).

Nicht gar selten Hort man erzählen, es sei

unmöglich gewesen, diese oder jene Frau zu
narkotisieren. Wenn nicht Herzschwäche oder ein
anderes erkennbares Leiden vorlag, so beruht

diese Behauptung allemal auf Irrtum; denn jeder
gesunde Mensch läßt sich durch Chloroform in
Narkose versetzen. Das Mißlingen hat entweder
darin seinen Grund, daß zu wenig Chloroform
aufgeschüttet wurde oder daß man die Maske
zu oft oder zu lange vom Gesicht entfernte.
Diese Fehler lassen sich leicht vermeiden, wenn
man daran denkt. Uebrigens ist es stets Sache
des Arztes, darüber zu wachen, daß weder zu
viel noch zu wenig gegeben werde.

Die Hauptsache bei der Kunst zu narkotisieren,

ist nun allerdings nicht das Begießen und
Hinhalten der Maske (das kann auch eine
beliebige Hülsspersvn tun>, sondern die Beobachtung

der Narkotisierten. Nur genaues
und ununterbrochenes Aufpassen kann mit einiger
Sicherheit llnglücksfüllc verhüten!

Die wichtigsten, in der Narkose leicht
erkennbaren Lebenserscheinnngen sind: Atmung,
Puls, Gesichtsfarbe und Bewegungen. Ans diese
4 Lebenszeichen hat sich daher die Aufmerksamkeit

des Narkotisierenden bcstän dig zu richten.
Nichts davon darf übersehen werden!

Ob die A t m u n g richtig vor sich gehe, hört
man in der Regel leicht, auch sieht man dabei
die Brust sich heben und senken. Nötigenfalls
kann man sich durch Annähern des Ohres an
den Mund der Frau davon überzeugen, ob die
Lunge arbeitet. Eine Behinderung der Atmung
wird zuweilen durch eine unnatürliche Lage des

Kopfes verursacht. Man hat also darauf zu
achten, daß derselbe nicht nach hinten herunter
hänge oder mit dem Kinne ans die Brust
gedrückt oder stark nach einer Seite gedreht sei.

Selbstverständlich darf die Atmung'nie stille stehen.

Im Anfang der Narkose kommt es zuweilen vor,
daß die Frau mitten in kräftigen Atemzügen
plötzlich den Atem anhält, das ist dann meistens
die Folge des starken Reizes, welchen das Chloroform

auf die Nasenschleimhaut ausübt. Wenn
man sich starkriechende Substanzen, z. B. Salmiakgeist,

dicht unter die Nase hält, so empfindet man
ein ähnliches Stocken der Atmung. Man
entfernt die Maske für kurze Zeit und drückt mit
der flachen Hand ziemlich kräftig und rasch auf
die Mitte der Brust, dann ist meistens dieser
nicht schlimme Zwischenfall beseitigt.

Viel wichtiger sind die Störungen der Atmung
in der tiefen Narkose. Da kommt es vor, daß

VSL

der Narkotisierten die Zunge so gegen den Kehl-
kvpf hin zurücksinkt, daß dadurch der Zutritt der
Luft zur Lunge verhindert wird. Sofort hört
dann die Atmung auf. Das Hindernis wird
dadurch beseitigt, daß man mit beiden Händen
unter dem Ohrläppchen ziemlich kräftig auf den

Unterkiefer drückt, so daß er nach vorne rutscht.
Damit wird auch die Zunge nach vorne geschoben,
der Kehlkopf wird frei und die Luft kann wieder
passieren. — Die schlimmern Fälle sind aber die,
wo eine Lähmung der Atmung eingetreten ist.

In der Ziegel ist vorher die Atmung allmählig
langsamer und schwächer geworden und endlich
so leise, daß man sie kaum mehr hört und sieht.
Dann steht die Atmungslähmung unmittelbar
bevor und man muß sofort die Maske vom
Gesichte wegnehmen, wenn nicht noch andere
Maßnahmen, vor allem die „künstliche Atmung" nötig
werden, was dann Sache des Arztes ist. Die
Hülse der Hebamme während der Ausführung
der künstlichen Atmung besteht darin, daß sie die

Zunge der Scheintoten mit einem Tuche oder
einer vom Arzt gegebenen Zange faßt und

hervorgezogen hält, damit sie nicht auf den Kehl-
> köpf zurücksinke.

Der Puls kann in der Regel gut von der
Hebamme beobachtet werden, da sie ja für die
Maske nur eine Hand braucht. Er soll
womöglich ununterbrochen oder doch sehr oft
gefühlt werden. Wird er übermäßig rasch oder zu
langsam oder gar schwach und schwer fühlbar,
so muß das sofort dein Arzte mitgeteilt werden;
denn aus solchen Zeichen erkennt man die drohende

Erlahmung des Herzens.
Aus der Gesichtsfarbe glaubt bekanntlich

jedermann sofort Schlüsse auf das Befinden
eines Menschen ziehen zu können. Für unsere

Frage kommen hauptsächlich zwei Veränderungen
in Betracht, nämlich die blaurote Farbe als
Zeichen ungenügender Atmung (zuweilen auch bei

Herzschwäche) und das blasse Aussehen bei
beginnender Erlahmung des Herzens. Im letztern
Falle tritt oft starker Schweiß im Gesichte auf
und zugleich sinken die Züge eigentümlich ein.
Das sind ganz bedenkliche Zeichen, welche die
sofortige Entfernung der Maske und die Hülfe des

Arztes verlangen.
Die Bewegungen, welche die

Chloroformierte hauptsächlich mit Armen und Beinen



ausführt, finb ebenfallg ein t)ôcï)ft bcadjtengmerter
©rabmeffer für bie ©arfofe. Set ganj leichter
©etliubung, tute »tan fie jumeilen beim Slugtritt
be8 Kopfeg anioenbet, tommt eg nicpt einmal
big jutn ©tabium ber Erregung. Man £)ütc fiel)

bor bent grrtum, biefert erften ©etäubunggjuftanb
für eigentlirijen Eploroformfcplaf 51t balte» ; beim
beim erften tüchtigen ©cpmerj ift bie ©etreffenbe
fofort öotlftänbig mach- ©ei ber eigentlichen
©arfofe fel)tt bie Erregung ltientalg ; mir tritt
fie bei Perfcpiebenen Menfcpen in fepr Perfd)ie«
bener Slrt itnb ©tärfe auf. ©obalb bie Unruhe
beginnt, foil

" bie ipebamme nocpntalg barauf
adjten, ob bie grau itidjt aug beut ©ette fatlen
fann. Tamit fie ihre Sage nicht 511 ftarï ber»
änbere, muffen bie £»lfgperfonen angemiefen mer»
ben — befonberg beim Duerbett — bie ©eine
bidjt oberhalb ber Sniee boit unten her 51t um«
greifen ttitb feftjupalten. Mit ben Unterfcpenfeln
laffe man. bie ©arfotifierte-ungepinbert jappelit,
fofern baburch lein ©epaben entftepen fatttt. Heber»

haupt ift eg ju empfehlen, bie ©ebärenbe in
biefent guftanbc nicht align feft halten itnb bän»

bigen ju mollen, bettn burd) ftarfe ^lemntung ber
©emegungen mirb oft bie Unruhe noch gefteigert.

Turcp meitcrc Eploroforntjufupr merbeit biefe
©emegungen langfantcr, fchmächer uttb feltener.
Tie eigentliche Erfcplaffung ber Mugfeln prüft
man baburch, baff man einen Slrm erhebt; int
©tabium ber tiefen ©arfofe fallt er bann mic
tot herab. Tag ift ein Reichen, baft bie Magie
für einige geit entfernt merben muh- ©obalb
bie grau fid) mieber bent Ertoacpen nähert, be»

ginnt fie mieber fiel) ju regen.
Ein meitereg Mittel jur ©eobadjtnng ber

Ehlorofonuierten ift bie ©itte, fie Uoit Slitfang
au laut jäplen gtt la ff en. Sin ben geplern,
bie fie macht itnb ber lallenben Sprache erlennt
man bie beginnenbe ©arfofe. Tag laute gäplen
regt auch Sltntung an uitb jugleicp merben
baburd) ©ebanfen üon allerlei Slngftoor»
ftellungen mohltuenb abgelenlt. Tag BetUere er«

reidjt man befonberg baburd), baf) mau j. ©.
bon 100 au rücfmärtg jälfleh läfjt.

Eine na'mentlid) früher Piel angemanbte Slrt
auf ©efüpllofigfeit ju prüfen beftanb barin, baft titan
bie Hornhaut beg Slttgeg mit bent ginger fanft
berührte, ©ei ben meiften geburtghü(flid)en Star»
lofen ift bieg aber entbehrlich unb läfft fid) burd)
kneifen ber §aut ober ber Puffern ©efcpled)tg»
teile erfepen.

Eine fehr häufige ©törung ber ©arfofe ift
bag Erbrechen. ®g lann eine fehr gefährliche
Kompilation merben, menn bie Eploroformierte
fich babei „oerfd)luc!t", b. menn fie ©peife»
teile in bie Buftröpre einfaugt ; bettn baburch
entftehen oft Sungenentjünbungen, melcl)e leicht

jum Tobe führen. Tag firf)crfte Mittel gttr ©er»
hütung folcl)er Unglüdgfäüe ift bie gürforge, bah
ber Magen oor einer ©arfofe leer gehalten merbe.
Tann tritt meifteng nur „SSürgen" auf unb
höchfteng mirb etmag Magenfaft erbrochen, mag
lange nicEjt fo gefährlich ift. Tamit aber bag
Erbrechen gut ablaufe, muff bafür geforgt mer»
ben, bah bie aug beut Magen lomntenben Maffen
ungepinbert gutrt Munbe heraustreten tonnen,
©obalb alfo bie grau ju „mürgen" beginnt, mirb
bie Magie r a f c£) entfernt, ber K 0 p f ein
menig erhoben unb l eiep t nacl) einer
©eite gebreht. Tann flieht bag Erbrochene
Pon felber juin untern Munbminlel peraug, mo«
bei mau bie Sippen fofort mit beut bereit gelegten
Such abmifchen fob, bamit beim Einatmen iticptg
pinetngejogen merbe. (jpatte man Porper ben

Unterliefer megen gurüeffinfeng ber gunge Por»
gefepoben, fo muh man ipn loglaffen, fobalb bag

SBürgen beginnt. SlHju ftarteg ^eben ober Trepen
beg Kopfeg Oerpinbert natürlich erh äen

Slugtritt beg Erbrocpenen unb muh baper forg»
fältig permieben merben. Tie Magie barf erft
bann Pon neuem pingepatten merben, menn bag
©reepen aufgepört unb bie Sltmung mieber be»

gönnen pat.
Eg fiitb nun bereitg Perfcpiebene Slrten Pon

Sebenggefapr in ber ©arfofe ttnb ipre Er»
tennung gefepifbert morben. ©elbftPcrftänblicp

ift bie ©efapr um fo gröper, je mepr Eptoro»
form itnb namentlid) je mepr auf einmal gegeben
mürbe. Eine mieptige Siegel lautet baper : Sang«
f a 11t cl) 10 r 0 f 0 r tit i e r e it Eine gute ©arfofe
läßt fid) meift in 10—15 Minuten erreichen,
20 Minuten fittb bei richtiger Slugfitprung feiten
nötig.

Seiber tomnteu aber auep Tobegfäflc ganj im
Slnfang ber ©arfofe Oor, meint noep gattj menig
Eplorofornt eingeatmet mürbe unb trop aller
angemenbeteu ©orfiept. Tarnt beftanb eine Er«
Iranlung beg (perjettg ober eineg anbern Organeg,
melcpe meift not» Slrjte Porper crlannt merben
lann. Slber niept immer ift bieg möglich golg»
(id) tonnen mir nie fieper behaupten, baff eine

©arfofe Polllontmen ungefäprlicp fei.
©elbft 11 ad) bei» Ermacpen tonnen itod) be«

bropliepe Unfälle eintreten, namentlich anep Stuf»

regunggjuftänbe. Taper barf bie grau minbefteng
eine halbe Stitnbe lang nachher nicpt allein gé»

(äffen merben; fie muh mit beut Kopfe tief liegen
bleiben 1111b barf megen ber ©reepneigung nodj
einige geit leine ©aprung gtt fiep nepiuen. ©fiep»

tig ift uainentliri) naep längeren ©arfofen bie

balbige gufupr frifeper Suft burd) Deffnen eineg

genfterg. Tieg ift boppelt angezeigt bei ©aept,
loa bie Sampe au ber ©eruitreiitigung ber Suft
ntitl)ilft. gft bie grau gut jugebeeft, nament»
(id) auep um (jpalg unb ©cpultern, fo brauept
man feine Erfältung ju befürchten.

©itt0cfnitbtc$,

- Eine ©efcpreibnng baüon, mie eg jungen
unPorbereiteten Eheleuten gepen lann, menn ber
©torcp gu früp tommt unb bann noep auf eine
fo Perfeprte ©Seife.

Taoog ben 20. ©op. 1903.

Sorigeg gapr im Tejember, etmag Por
SBeipnacpten, mollte ber ©torcp bei jungen SBirtg»
leuten eintepren, bie aber auf feine Slnfunft gar
nicpt gefapt maren; benn fie patten meber Ipofg
noep SSäfcpe, pon Kiubgmäfcpe gar nicpt git rebeit.
©tut folgte Pom Slbenb big ant folgenben Mit»
tag eine Kalamität naep ber anbern. Erfteng
befameit fie mitten in Taoog»©lap, mo brei
Hebammen mopnen, feine Hebamme. Eine patte
gn flu enja, bie anbere fam, ttnb ba eg ipr nicpt

ju gefallen fepien, ging fie mieber unb fagte;
gep merbe maprfcpeinlicp ju einer anbern ge»

polt, icp mar ant Slbenb fepon bort, ©et mir,
ber am näcpfteu mopnenben, fanb ber Mann bie
Tür oerfcploffctt unb itapnt nicpt geit, auf ber
Tafel ju (efen, mo icp fei (natürlich fap er
bie Tafel auep gar nicpt in ber ©aept).

©un mürbe ein Slrjt gepolt, ein Slrjt, ber
fepr gut etma eine tunbe ober jmei bei einer
©eburt marten lann. Ipier aber, in beut eifigen
gimtner in ber Tejember ©aept, unterfuepte er,
naepbem er mit Piel ©ot unb Müpe marrneg
SSaffer ttitb ©efepirr unb mag baju gepört, ju»
fammengetrommelt patte, unb ging ; benn er
füplte bei ber Unterfucpung, bah eg noep lange
gepe, unb aug allem mag er fap, fap er, bah
bie Drbnung fcpaffenbe Ipanb einer (pebamme
bringenb nötig fei unb mahnte noep Por feinem
©epen, eine folcpc perbei ju fepaffen. ©un mar
eg bent Manne ©ruft, er Köpfte nun in bem

§aufe, mo icp jur Miete mopttc, an allen Türen,
big er auf meine Tafel aufnterffam mürbe. Tort
lag er, mo id) fei uttb polte ntiep ab, ba icp

bort gut abfoittmen fonnte : benn bie üermeint»
liepe ©eburt lieh 1U"P big int ganuar auf fiep

marten, ©ttn mürbe ber arme Mann perunt»
gefepimpft Pon mir; benn icp perlangte |>oIj jum
§eijen, SBäfcpe ju einem ©eburtglager unb nieptg
mar ba. ©un muhte bie ijpattgfrau getoeeft
merben nnb augpelfen mit bent ©otmenbigften.
Ta ber Slrjt unterfuept patte, fo martete icp

bamit lange geit. Enblicp, alg icp unterfuepte,
fanb id) eine Onerlage, fo Permorren, bap icp

nicpt reept muhte mie. ©cnug, id) lieh ben Slrjt
polen, melcper aber erflärte, noep nicpt fünftlicp
einfepreiten ju fönnen, ba bie Eröffminggperiobe

noep itid)t Porbei fei. 2l(g ber Slrjt mieber fort
mar, ftetlte fiep Eflampfie ein. ©un mürbe
mieber naep beut 2lrjt gefepieft, biefer fam, fepiefte
naep einem jmeiten, unb naepbem Eplorofornt
unb jmei ©erjte Porpanbeit maren, mürbe bie
©eburt burcp gerftücfelung Polleubet ; benn bie
SBenbung mar bei biefer Erftgcburt mit engem
©erfett nicpt ntöglicp. Tie ©aepgeburt maçpte
feine ©cpiuierigfeit, fo Piel icp mid) erinnere ;

aber bie SlnfäHe bauerten ein paar Tage fort
uttb bie ©emuhtlofigfcit ebenfadg. ©011 gieber
mar feine ©pur 1111b naep 10—12 Tagen mar
fie fo meit mie jebe anbere muntere ©Südjncrin. ©un
märe icp eigentlich fertig; aber ba eine Salami»
tät ber anbern folgte, fo muh ap itocp etmag
benterfett, mag eigentlich nicpt baju gehört, ung
aber jeigt, mie bei jungen Seilten alleg jufaiitinen«
treffen faint. 2l(g icp befepäftigt mar, aufju»
räumen in biefent Scplacptpaufe (©tube unb bie
blutige 2Bäfd)e in einem guber in bie St'iicpe ge»
ftellt patte unb ber Tifcp aber itocp ganj be»

fept mar, fam ein ©auer mit einem halben
Scpmcin, bag bie Sente beftellt hatten ; nun
muhten fie bag- gleifcp, alfo bag palbe ©cpmein,
entroeber auf ben fepmupigen gupboben ober auf
bie blutige TSäfdje legen, unb ba jogeit fie bag
Scptere Por; benn fo lange, big ber Tifcp ab»

geräumt unb in bie $itcpe gebraept merben fonnte,
Oerntocpten bie beiben Männer nicpt bag gleifcp
auf ben Sinnen ju palten, ©tut bie grau noep
bemufstlog, unb jloar fo, baf; man nicpt muhte,
mie cg enbett mürbe. Ter Mann felbft ttnpraf»
tifcp big bortpinaitg. gtt ber XKtcpe ein ©tüd'
®a(bfleifcp, bag trop bem Tejember beut ju
©runbe gepen nape mar; itocp feine Pflegerin
in Slugficpt. gep bin eine ©auerntoepter ttnb
meih, mag baju gepört, bag gleifcp Por bent ju
©runbe gepen ju fcpüpen ; aber ba müffen bie
©äume, bie ©efepirre unb Por allem bie Seute
ba fein. gel) fepritt begpalb ganj über bie

©renjeit beg ©erufeg ttnb mifepte nticl) in Tinge,
bie ntiep nieptg angingen, aber unter biefert Um«
ftänben märe bag gleifcp ju ©runbe gegangen ;

icp riet begpalb beut »erjagten Manne, er folle
bag gleifcp, mie eg ba fei, ju öerfaitfen fuepen.
Komme bie grau baPon, fo fei eg noep lange
geit, gleifcp ju bürren. Er folgte meinem 9(at
unb mar frop, alg er ©elegenpeit fanb, opne
©djaben baPon ju fommen. gunt ©cpluh bie

©emerfung, bah bie Seutdjen im Saufe beg

SBinterg burdjgebrnnnt finb unb ©d)itlbeit (auep
bie Toftorrecpnnngen) jurüdgelaffeit haben.

Mit ©ruh
an alle Beterinnen ber „©djmeijer Ipebaiitnte"
Pon einer 56 gapre alten ipebniitnte ait® TaPog.

- Tragifcper gall mit glüefliepent
Sluggang. Ten 22. ©opentber 1903 faut
abettbg 6 Upr bei peftigem SBinb unb Scpnee«

geftöber eine grau mit einem Kiffen ju mir.
©un fragte icp fie fcperjmeife, ob fie ein

Kinb pabe. ga, fagte fie, eg ift itocp nicpt ein»

mal gebabet. ©tut lüftete icp bie SBollbecfe ttnb
rieptig ; Ta mar ein neugeboreneg Kinb in eine
motlene Untergeftalt unb jmei Teppidjlein itadenb
eingemaept, bie ©abelfcpnur unt ben ijalg, natür«
liep abgenabelt, aber nicpt unterbunben. 2l(g
icp fragte, mem gepört benn biefe® Kinb unb
mann ift eg geboren, teilte mir bie fßerfon mit,
bap äag Kinb ipr gepöre unb morgeng palb
7 Upr geboren fei ; ba aber int fiattfe uientanb
etmag miffe, pabe fie nieptg beffereg gemuht, alg
menn eg ©aept fei, ju einer (pebamme ju gepen.
gep nötigte fie, auf bag ©oppa ju fipen, mag
fie aber ablepnte, beim fie fei nicpt ntübe. ©un
fuepte icp naep Kinbgjettg, babete bag Kinb unb
befragte unterbeffen, ob bie ©aepgeburt auep

meg fei. Ta piep eg, nein, ©un ging icp fo
fcpnell alg möglich mit ipr ing Kranfenpaug unb
ber Slrjt patte bann noep Müpe, bie ©aepgeburt

ju entfernen, mag ipm aber mit Krcbefcpem
£>anbgriff nod) gelang. SBunberbar ift eg, bah
meber Mutter noep Kiitb ocrblutet haben, bettn
bie ©erfon patte eine '/4 ©tunbe ju laufen, unb

jmar mit nicpt unterbunbenem ©abelftrang.

ausführt, find ebenfalls ein höchst beachtenswerter
Gradmesser für die Narkose. Bei ganz leichter
Betäubung, wie man sie zuweilen beim Austritt
des Kopfes anwendet, kommt es nicht einmal
bis zum Stadium der Erregung. Man hüte sich

vor dem Irrtum, diesen ersten Betäubnngszustand
für eigentlichen Chloroformschlas zu halten; denn
beim ersten tüchtigen Schmerz ist die Betreffende
sofort vollständig wach. Bei der eigentlichen
Narkose fehlt die Erregung niemals; nur tritt
sie bei verschiedenen Menschen in sehr verschiedener

Art und Stärke auf. Sobald die Unruhe
beginnt, soll' die Hebamme nochmals darauf
achten, ob die Frau nicht aus dein Bette fallen
kann. Damit sie ihre Lage nicht zu stark
verändere, müssen die Hilfspersvnen angewiesen werden

— besonders beim Querbett — die Beine
dicht oberhalb der Kniee von unten her zu
umgreifen und festzuhalten. Mit den Unterschenkeln
lasse man die Narkotisierte ungehindert zappeln,
sofern dadurch kein Schaden entstehen kann. Ueberhaupt

ist es zu empfehlen, die Gebärende in
diesem Zustande nicht allzu fest halten und
bändigen zu wollen, denn durch starke Hemmung der
Bewegungen wird oft die Unruhe noch gesteigert.

Durch weitere Chlorvfvrmzufuhr werden diese

Bewegungen langsamer, schwächer und seltener.
Die eigentliche Erschlaffung der Muskeln prüft
man dadurch, daß man einen Arm erhebt; im
Stadium der tiefen Narkose fällt er dann wie
tot herab. Das ist ein Zeichen, daß die Maske
für einige Zeit entfernt werden muß. Sobald
die Frau sich wieder dem Erwachen nähert,
beginnt sie wieder sich zu regen.

Ein weiteres Mittel zur Beobachtung der
Chloroformierten ist die Sitte, sie von Anfang
an laut zählen zu lassen. An den Fehlern,
die sie macht und der lallenden Sprache erkennt
man die beginnende Narkose. Das laute Zählen
regt auch die Atmung an und zugleich werden
dadurch die Gedanken von allerlei Angstvorstellungen

wohltuend abgelenkt. Das Letztere
erreicht man besonders dadurch, daß man z. B.
von Ilst) an rückwärts zählen läßt.

Eine namentlich früher viel angewandte Art
auf Gefühllosigkeit zu prüfen bestand darin, daß man
die Hornhaut des Auges mit dem Finger sanfl
berührte. Bei den meisten geburtshülflichen Narkosen

ist dies aber entbehrlich und läßt sich durch
Kneifen der Haut oder der äußern Geschlechtsteile

ersetzen.
Eine sehr häusige Störung der Narkose ist

das Erbrechen. Es kann eine sehr gefährliche
Komplikation werden, wenn die Chloroformierte
sich dabei „verschluckt", d. h. wenn sie Speiseteile

in die Luftröhre einsaugt; denn dadurch
entstehen oft Lungenentzündungen, welche leicht
zum Tode führen. Das sicherste Mittel zur
Verhütung solcher Unglücksfälle ist die Fürsorge, daß
der Magen vor einer Narkose leer gehalten werde.
Dann tritt meistens nur „Würgen" auf und
höchstens wird etwas Magensaft erbrochen, was
lange nicht so gefährlich ist. Damit aber das
Erbrechen gut ablaufe, muß dafür gesorgt werden,

daß die aus dem Magen kommenden Massen
ungehindert zum Munde heraustreten können.
Sobald also die Frau zu „würgen" beginnt, wird
die Maske r a s ch entfernt, der K vpf ein
wenig erhoben und leicht nach einer
Sei te gedreht. Dann fließt das Erbrochene
von selber zum untern Mundwinkel heraus, wobei

man die Lippen sofort mit dem bereit gelegten
Tuch abwischen soll, damit beim Einatmen nichts
hineingezogen werde. Hatte man vorher den

Unterkiefer wegen Zurücksinkens der Zunge
vorgeschoben, so muß man ihn loslassen, sobald das

Würgen beginnt. Allzu starkes Heben oder Drehen
des Kopfes verhindert natürlich erst recht den

Austritt des Erbrochenen und muß daher
sorgfältig vermieden werden. Die Maske darf erst
dann von neuem hingehalten werden, wenn das
Brechen aufgehört und die Atmung wieder
begonnen hat.

Es find nun bereits verschiedene Arten von
Lebensgefahr in der Narkose und ihre
Erkennung geschildert worden. Selbstverständlich

ist die Gefahr um so größer, je mehr Chloroform

und namentlich je mehr auf einmal gegeben
wurde. Eine wichtige Regel lautet daher; Langsam

chloroformieren! Eine gute Narkose
läßt sich meist iu ltl—l5 Minuten erreichen,
2«> Minuten sind bei richtiger Ausführung selten

nötig.
Leider kommen aber auch Todesfälle ganz im

Anfang der Narkose vor, wenn noch ganz wenig
Chloroform eingeatmet wurde und trotz aller
angewendeten Vorfielst. Dann bestand eine
Erkrankung des Herzens oder eines andern Organes,
welche meist vom Arzte vorher erkannt werden
kann. Aber nicht immer ist dies möglich! Folglich

können nur nie sicher behaupten, daß eine
Narkose vollkommen ungefährlich sei.

Selbst nach dein Erwachen können noch
bedrohliche Zufälle eintreten, namentlich auch
Aufregungszustände. Daher darf die Frau mindestens
eine halbe Stunde lang nachher nicht allein
gelassen werden; sie muß mit dem Kopfe tief liegen
bleiben und darf wegen der Brechneigung noch

einige Zeit keine Nahrung zu sich nehmen. Wichtig

ist namentlich nach längeren Narkosen die

baldige Zufuhr frischer Luft durch Oeffnen eines
Fensters. Dies ist doppelt angezeigt bei Nacht,
wo die Lampe an der Verunreinigung der Luft
mithilft. Ist die Frau gut zugedeckt, namentlich

auch um Hals und Schultern, so braucht
man keine Erkältung zu befürchten.

Eingesandtes.

- Eine Beschreibung davon, wie es jungen
unvorbereiteten Eheleuten gehen kann, wenn der
Storch zu früh kommt und dann noch auf eine
so verkehrte Weise.

Davos den 2?>. Nov. l!it)3.
Boriges Jahr im Dezember, etwas vor

Weihnachten, wollte der Storch bei jungen Wirtsleuten

einkehren, die aber auf seine Ankunft gar
nicht gefaßt waren; denn sie hatten weder Holz
noch Wäsche, von Kindswäsche gar nicht zu reden.
Nun folgte vom Abend bis am folgenden Mittag

eine Kalamität nach der andern. Erstens
bekamen sie mitten in Davvs-Platz, wo drei
Hebammen wohnen, keine Hebamme. Eine hatte
Influenza, die andere kam, und da es ihr nicht
zu gefallen schien, ging fie wieder und sagte;
Ich werde wahrscheinlich zu einer andern
geholt, ich war am Abend schon dort. Bei mir,
der am nächsten wohnenden, fand der Mann die
Tür verschlossen und nahm nicht Zeit, auf der
Tafel zu lesen, wo ich sei lnatürlich sah er
die Tafel auch gar nicht in der Nacht r

Nun wurde ein Arzt geholt, ein Arzt, der
sehr gut etwa eine tnnde oder zwei bei einer
Geburt warten kann. Hier aber, in dem eisigen
Zimmer in der Dezember Nacht, untersuchte er,
nachdem er mit viel Not und Mühe warmes
Wasser und Geschirr und was dazu gehört,
zusammengetrommelt hatte, und ging; denn er
fühlte bei der Untersuchung, daß es noch lange
gehe, und aus allem was er sah, sah er, daß
die Ordnung schaffende Hand einer Hebamme
dringend nötig sei und mahnte noch vor seinen:
Gehen, eine solche herbei zu schaffen. Nun war
es den? Manne Ernst, er klopfte nun in dem

Hause, wo ich zur Miete wohne, an allen Türen,
bis er auf meine Tafel aufmerksam wurde. Dort
las er, wo ich sei und holte mich ab, da ich

dort gut abkommen konnte; denn die vermeintliche

Geburt ließ noch bis in? Januar ans sich

warten. Nun wurde der arme Man» hcrum-
geschimpft von mir; denn ich verlangte Holz zum
Heizen, Wäsche zu einen? Geburtslagen und nichts
war da. Nun mußte die Hausfrau geweckt
werden und aushelfe?? mit dem Notwendigsten.
Da der Arzt untersucht hatte, so wartete ich

damit lange Zeit. Endlich, als ich untersuchte,
fand ich eine Querlage, so verworren, daß ich

nicht recht wußte wie. Genug, ich ließ den Arzt
holen, welcher aber erklärte, noch nicht künstlich
einschreiten zu können, da die Eröffmmgsperiode

noch nicht vorbei sei. Als der Arzt wieder fort
war, stellte sich Eklampsie ein. Nun wurde
wieder nach de??? Arzt geschickt, dieser kam, schickte
nach einem zweiten, und nachdem Chloroform
und zwei Aerzte vorhanden waren, wurde die
Geburt durch Zerstückelung vollendet; den?? die
Wendung war bei dieser Erstgeburt mit engem
Becken nicht möglich. Die Nachgeburt machte
keine Schwierigkeit, so viel ich mich erinnere;
aber die Anfälle dauerten eii? paar Tage fort
und die Bewußtlosigkeit ebenfalls. Von Fieber
war keine Spur und nach l?>—12 Tagen war
sie so weit wie jede andere muntere Wöchnerin. Nun
wäre ich eigentlich fertig; aber da eine Kalamität

der andern folgte, so muß ich noch etwas
bemerken, was eigentlich nicht dazu gehört, uns
aber zeigt, wie bei jungen Leuten alles zusammentreffen

kann. Als ich beschäftigt war,
aufzuräumen in diesen? Schlachthnuse lStube > und die
blutige Wäsche m eiuem Zuber in die Küche
gestellt hatte und der Tisch aber noch ganz
besetzt war, kam ein Bauer mit einem halben
Schwein, das die Leute bestellt hatte??; nun
mußten sie das- Fleisch, also das halbe Schwein,
entweder ans de?? schmutzigen Fußboden oder aus
die blutige Wüsche legen, und da zöge?? sie das
Letztere vor; dem? so lange, bis der Tisch
abgeräumt und in die Küche gebracht werden konnte,
vermochten die beide?? Männer nicht das Fleisch
auf den Armen zu halte??. Nun die Frau noch
bewußtlos, und zwar so, daß man nicht wußte,
lvie es ende?? würde. Der Mann selbst unpraktisch

bis dorthinaus. In der Küche ein Stück
Kalbfleisch, das trotz den? Dezember dem zu
Grunde gehen nahe war; noch keine Pflegerin
in Aussicht. Ich bin eine Bauerntochter und
weiß, was dazu gehört, das Fleisch vor dem zu
Grunde gehen zu schützen; aber da müssen die
Räume, die Geschirre und vor allen? die Leute
da sei??. Ich schritt deshalb ganz über die
Grenze?? des Berufes und mischte mich in Dinge,
die mich nichts angingen, aber unter diesen
Umständen wäre das Fleisch zu Grunde gegangen;
ich riet deshalb den? verzagten Manne, er solle
das Fleisch, wie es da sei, zu verkaufen suchen.
Komme die Frau davon, so sei es noch lange
Zeit, Fleisch zu dörre??. Er folgte meinem Rat
und war froh, als er Gelegenheit fand, ohne
Schaden davon zu kommen. Zum Schluß die

Bemerkung, daß die Leutchen im Lause des
Winters durchgebrannt sind und Schulde?? «auch
die Doktorrechmmgenj zurückgelassen haben.

Mit Gruß
an alle Leserinnen der „Schweizer Hebamme"
von einer 56 Jahre alten Hebamme ans Davos.

- Tragischer Fall mit glückliche???
Ausgang. Den 22. November 1W3 kam
abends 6 Uhr bei heftigen? Wind und
Schneegestöber eine Frau mit einen? Kissen zu mir.

Nun fragte ich sie scherzweise, ob sie ein
Kind habe. Ja, sagte sie, es ist noch nicht einmal

gebadet. Nun lüftete ich die Wolldecke und
richtig; Da war ein neugeborenes Kind in eine
wollene Untergestalt und zwei Teppichlein nackend

eingemacht, die Nabelschnur um de?? Hals, natürlich

abgenabelt, aber nicht unterbunden. Als
ich fragte, wem gehört denn dieses Kind und
wann ist es geboren, teilte mir die Person mit,
daß das Kind ihr gehöre und morgens halb
7 Uhr geboren sei; da aber in? Hause niemand
etwas wisse, habe sie nichts besseres gewußt, als
wenn es Nacht sei, zu einer Hebamme zu gehen.
Ich nötigte sie, auf das Svpha zu sitzen, was
sie aber ablehnte, denn sie sei nicht müde. Nun
suchte ich nach Kindszeug, badete das Kind und
befragte unterdessen, ob die Nachgeburt auch

weg sei. Da hieß es, nein. Nun ging ich so

schnell als möglich mit ihr ins Krankenhaus und
der Arzt hatte dann noch Mühe, die Nachgeburt
zu entfernen, was ihm aber mit Kredeschem
Handgriff noch gelang. Wunderbar ist es, daß
weder Mutter noch Kind verblutet habe??, denn
die Person hatte eine hr Stunde zu laufen, und

zwar mit nicht unterbundenem Nabelstrang.
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